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Indische Soldaten verweigern Gehorsam
korlseüreilenüer Zerkall äer briiiscüen ^ acülslelluog - ^ ngslvorjapanisebein -Vvgriü

Ligenderiekt 6er 8 « k r e s s v

nick. Berlin,  12 . Mai . Meldungen aus
Kalkutta zufolge ist es in den Garnisonen
von Madras und Karatschi zu Gehorsams¬
verweigerungen indischer Trnppcn gekom¬
men. Die Aufsässigkeit der Soldaten in Ka¬
ratschi wiegt um so schwerer, als diese Stadt
weit von den Krisengebieten an der Ostküste
entfernt liegt. Anlatz zu den Unruhen war
in beiden Städten die Einschiffung indischer
Truppen.

Abgesehen von diesen Gehorsamsverweige¬
rungen und neben der panischen Massenflucht
der Bevölkerung ans den gefährdeten Gebie¬
ten an der Ostküste zeigen sich weitere
ernste Symptome für den Verfall
der britischen Machtstellnng  in In¬
dien. Der Widerstand des Volkes gegen die
Annahme von Papiergeld wird immer stärker,

und Hand in Hand mit dieser Geldkalamität
geht der Kurszerfall an den Börsen in Bom¬
bay und Kalkutta. Außer den englischen und
den britisch-indischen Staatspapieren sind die
indischen Eisenbahnwerte den heftigsten Knrs-
einbrüchen ausgesetzt. Amerikanische Dollar¬
noten, die bis vor wenigen Monaten noch
sehr begehrt waren, werden heute nur höchst
ungern in Zahlung genommen. Da die Sil-
berrnpien, die aus früherer Zeit noch im Um¬
lauf waren, als Folge der Hortung völlig
ans dem Verkehr verschwunden sind, entstehen
in vielen Teilen des Landes bei der Abwick¬
lung des Zahlungsverkehrs immer größere.
Schwierigkeiten.

Die F urcht der britischen Machthaber vor
e in e r I n v a s i o n d e r I aP a n e r ist durch
die Ereignisse auf dem burmesischen Kriegs¬
schauplatz erheblich verstärkt worden. Ein hef¬
tiger Luftangriff auf  die Stadt
I -mPha  l. den Hauptort des britisch-indischen

Vasallenstaates Assam, hat diese berechtigten
Sorgen nur noch erhöht. Dieses Bombarde¬
ment, das gleichzeitig den aus Nordburma
fliehenden Resten der britischen Armee galt,
sowie die wiederholten Angriffe auf Tschit-
tagong  im Golf von Bengalen werden mehr
und mehr als Vorspiel zu einem Ueberfall
auf Indien selbst betrachtet.

In diesem Zusammenhang gewinnt eine
Meldung, nach der schwarze britische Kolo-
nialtruppcn aus Ostafrika auf Ceylon ein-
gedrungen sind, besondere Bedeutung. Diese
Verbände, die bereits in Somaliland und
Abessinien eingesetzt waren, sollen „Daily
Herald" zufolge im Fall einer japanischen
Landung Guerilla -Krieg im Dschungel füh¬
ren. Der Einsatz dieser Truppen zeigt deutlich
genug, daß die Briten zu der Zuverlässigkeit
der indischen Soldaten kein allzngroßes Ver¬
trauen mehr haben.

Zehn feindliche Bunker samt ihren Besatzungen vernichtet
8ovjetiscIier lVIruiitioos ^uA HoO in Zie I ûit - Ostvvürts äes Umensees über 90 belrulene b-LstlrrsklvLgen verstört

Berlin,  12. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , waren deutsche Un¬
ternehmungen im nördlichen- Abschnitt der
Ostfront von Erfolg begleitet. So bereinigten
Verbände einer leichten Infanterie -Division
eine Einbrnchstellc und gewannen trotz zähen
feindlichen Widerstandes in einem Gegenstoß
an Raum . lieber 501» gefallene Rotarmisten
bedeckten das Kampffcld. lieber IW Gefangene
sowie zahlreiche Waffen und eine große Beute
an Kriegsgcrät wurden cingebracht.

Ein weiteres, gut vorbereitetes Unterneh¬
men einer deutsche» Kampfgruppe führte
ebenfalls zu c.incni vollen Erfolg . Die deutschen
gruppen stießen gegen eine stark verteidigte
Ortschaft vor und nahmen sie nach heftigem
Kampf. Hier verlor der Gegner außer 320
Toten zahlreiche Gefangene, Maschinengewehre
und sonstige Waffen. In Lappland und
an der M nrmanskfront  konnten deutsche
und finnische Truppen im Gegenangriff trotz
hartnäckigen feindlichen Widerstandes weiter
an Boden gewinnen.

Im mittleren Abschnitt der Ost¬
front wurden vereinzelte Vorstöße der Bol¬
schewisten unter hohen gegnerischen Verlusten
zerschlagen. Dagegen konnten deutsche Vor¬
stöße trotz zähen feindlichen Widerstandes
Weiter vorgetragen werden. Die neu gewon¬
nene Hauptkampflinie wurde gegen alle feind¬
lichen Vorstöße behauptet. Die deutschen Trup¬
pen vernichteten dabei zehn feindliche Bun¬
ker samt ihren Besatzungen. Im Donez-
gebiet  mißlang ein erneuter Versuch der
Bolschewisten an einer günstigen Stelle den
Donez zu überschreiten. Durch gutliegcndes
deutsches Feuer scheiterte der gegnerische An¬
griff schon in der Entwicklung. Ostwärts
Kursk  war ein deutscher Stoßtrupp -beson¬
ders erfolgreich. Er drang gegen die Stellun¬
gen des Gegners vor, zerstörte die Hinder¬
nisse, brach in feindliche Feldstellungen ein
und vernichtete mehrere Bunker.

Die deutsche Luftwaffe  war wieder
an allen Teilen der Ostfront erfolgreich. Im
nördlichen Abschnitt wurden besonders feind-
liche Panzeransammlungen , Truppenbereit-
stellnngen sowie Brucken und Ausladestatis-
nen im Hinterland wirksam angegriffen. Bei
den Angriffen wurden 26 feindliche Panzer
vernichtet und elf durch schwere Beschiidigun-
gen außer Gefecht gesetzt. Ostwärts des
Ilmensees  wurden über SO beladene
Lastkraftwagen  auf einer vom Feind
benutzten Nachschubstrabe zerstört.  Die
deutschen Tiefangriffe kamen den Bolschewi¬

Lagerhäuser von Suez geräumt
Britische„Ernährungskonferenz" in Kairo

Voo Korrespov6evtev
Ankara,  12 . Mai . Die britischen

Militärbehörde » in Aegypten haben den Be-
fehl erteilt, die Lagerhäuser in Suez inner-
halb von drei Monaten zu räumen. Die Be¬
hörden behalten sich vor, Waren, die bis zu
diesem Zeitpunkt noch nicht ahtransportiert
sind, gleichgültig wer die Eigentümer sind,
„zu übernehmen". In Kairo hat unter dem
Borsitz des neuen Nahost-Ministcrs Casrh eine
„Ernährt »,gskonfcrenz" begonnen, an der die
britischen Wirtschaftsdelcgicrtcn in allen von
den Engländern besetzten Ländern des Nahen
Ostens sowie von CYPern teilnehmcn. Es sol¬
len Maßnahmen ergriffen werden, «,„ der
herrschenden Wirtschaftskrise zu steuern und
die Länder des Nahen Ostens zu einer Wirt¬
schaftseinheit zusammenzuschließen.

sten so überraschend, daß sie nicht einmal Zeit
fanden, in Deckung zu gehen. Hierdurch waren
die Verluste des Gegners an Menschen und
Material außerordentlich hoch. Bei Angriffen
ans den Hafen von Murmansk wurde ein
Volltreffer auf ein Handelsschiff erzielt. Das
Schiff blieb mit Schlagseite liegen. Auf der
Mnrmanbahn wurde ein Güterzng von etwa
20 Wagen in Brand gesetzt. Es brachen hef¬
tige Explosionen aus, wodurch der Zug,
dessen Ladung aus Mu nition  bestand, v c r-
nichtet  wurde.
Vergeblicher Rammstoß einer „Roia"
Wahnsinniges Unterfangen eines Bolschewisten

Berlin , 11. Mai . Ein deutscher Fernauf¬
klärer wurde in einen heftigen Luftkampf mit
mehreren bolschewistischen Aägern verwickelt.
So sehr die feindlichen Jäger sich auch an-
strcngten, vernichtende Treffer bei dem deut¬
schen' Flugzeug anzubringen, so nutzlos waren

doch ihre Anstrengungen. Als die feindlichen
Jäger schließlich ihre gesamte Munition ver¬
schossen hatten, setzte einer von ihnen seine
„Rata " zum Rammstoß  gegen die „Au 88"
an; obwohl der deutsche Fernaufklärer in letz¬
ter Sekunde seine Maschine wegzog, stürzte
der feindliche Jäger so auf den deutschen
Fernaufklärer, daß die Hälfte des Höhen-
Scitenruders der „In 88" abgerissen wurde.
Dieses wahnsinnge Unterfangen kostete
dem Bolschewisten sein Leben.  Er
stürzte brennend ab, während es dem fliege¬
rischen Können des deutschen Flugzeugführers
gelang, seine „Ju 88" mit wertvollem Bild¬
material zum Einsatzhafcn zurückzubringen
und seine Kameraden ans einem ungleichen
Fcnergefecht zu retten.

Der kanadische Transportminister ist aus
Protest gegen das neue Mobilisicrungsgesetz
von seinem Posten zurückgctreten.

Winfion Churchill prahlt und „ermutigt"
Oie Lilnor eines Bankrotteurs - 2vei ckabre Onktänscli ungen uock Illusionen in Ln Alan ck
Von unserer berliner 8 o d r l k t I e i t u v g

rck. Berlin,  II . Mai . Man hätte anneh-
mcn dürfen, daß Englands Katastrophenpre¬
mier de» Tag seiner zweijährigen Minister-
Präsidentschaft möglichst sang- und klanglos
vorübcrgchcn lassen würde, da cs doch für
diese» Politiker nicht angenehm sein kann, für
Englands Geschichte in einem Zeitabschnitt
verantwortlich zeichnen zu müssen, der für
alle Welt sichtbar den Zusammenbruch des
Weltreiches eingeleitct hat. Dennoch dringt
es Churchill zustande, auf das Rednerpult zu
steigen und der Welt eine Bilanz seiner zwei¬
jährigen Tätigkeit vorzuzaubern, die nach dem
stereotypen Churchillwort „ermutigend" sein
soll.

Es ist klar, daß ausschließlichmassive Fäl¬
schungen und Spekulationen auf das kurze
Gedächtnis seiner Zuhörer einen solchen Ver¬
such überhaupt möglich machten. Die eng¬
lische Bevölkerung hat sich in diesen zwei
Jahren an Enttäuschungen  wahr¬
scheinlich schon so gewöhnt, daß es Churchill
immer wieder versuchen kann, aus dem von
ihm geschaffenen Chaos Hoffnungen hervor-
?uzaubern. Die Hauptpunkte seiner Rede kri¬
stallisierten sich um die kühne These, daß die
Diktatoren in diesem Kriege mehr Fehler ge¬
macht hatten als die Demokratien und daß
weiter das Gleichgewichtder Kräfte in den
letzten Monaten derart verschoben worden sei,
daß die Siegesaussichten für Englands Seite
viel besser stunden.

Wie ein roter Faden zieht sich durch alle
Reden Churchills während seiner zweiiähri-
gen Ministerpräsidentschaft die Behauptung,
daß für ihn alles immer besser werde. Am
12. November 1939 erklärte er: „Unsere Lage
ist heute eine ganz andere als vor zehn
Wochen, viel rosiger." Churchill war also
zweifellos erbaut, daß Polen  als Bundes¬
genosse ausgefallen war. Am 31. März 1910
sprach er über den Sender Daventry : „Ein
gewaltiger Fortschritt ist in jeder Richtung
gemacht worden. Bis jetzt ist die Zeit auf un¬
serer Seite ." Als Churchill seine Kräfte von
Norwegen  fluchtartig zurückziehen mußte,
fand er das „günstig", ebenso als seine Trup¬
pen zerschneiden und zerschlagen aus Dün¬
kirchen auf englischem Boden angekommen
waren. Die „Verschiebung des Gleichgewichts"
setzte sich im Balkan - Feldzug  fort , wo

dieser weise Premier mit großen Worten eine
Katastrophe der Achsenstreitkräfte voraussagte,
da sie in dem gebirgigen Gelände von der
Panzerwaffe keinen Gebrauch machen könn¬
ten. Als auch Liese Prophezeiung bald zusam¬
mengebrochen war, wollte Churchill auf
Kreta  mit „absoluter Sicherheit" wissen, daß
die deutschen Fallschirmspringer restlos um¬
zingelt und vernichtet würden. Dies sei, so
meinte Churchill damals, der Anfang vom
Endsiege.

Alles kam anders . Europa wurde reingefegt
und Churchill vom Kontinent Vertrieben. Alle
diese Tatsachen aber verschwieg Chur¬
chill wohlweislich  in seiner Jubiläums-
Bilanz -Rede.

Es ist bezeichnend für diesen skrupellosen
Spieler , der den Krieg um des Krieges willen
betreibt und darin seine innere Befriedigung
steht, daß er jetzt in einem Augenblick, wo er
sich von allen Seiten in die Enge gedrängt
sieht, die Frage des Giftgaskrieges  auf¬
wirft. Churchill bezog sich auf eine Reuter-
Meldung der letzten Tage, wonach deutsche
Truppen auf der Krim Gistgasminen ver¬
wendet hätten . Das Oberkommando der Wehr¬
macht kann zu dieser niederträchtigen Behaup¬
tung Mitteilen, daß daran kein wahres
Wort  ist . Der Führer hat als erster Staats¬
mann der Welt den Giftgaskrieg ausdrücklich
verurteilt und von vornherein in diesem
Kriege auf die Anwendung eines solchen
Kampfmittels, zu dem Deutschland wahrhaftig
Möglichkeiten genug hätte, verzichtet. Man
kann dem Maulhelden an der Themse nur zu¬
gute halten, daß er in seiner ohnmächtigen
Wut den unaufhaltsamen Niederlagen gegen¬
über nicht weiß, was er sagt oder tut.

Alexandrien erneut bombardiert
Ju 88 erzielen GroßbranS im Hafen

Berlin , 11. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , griffen in der Stacht
zum 10. Mai deutsche Sturzkampfflugzeuge
militärische Anlagen des britischen Flottenstütz¬
punktes Alexandrien an. Trotz heftiger Abwehr
britischer Flakartillerie stießen die Ju 88 auf
die befohlenen Ziele durch. Die Bomben deto¬
nierten im Kohlenhafen sowie im Gelände des
Güterbahnhofes.  Im Abflug beobach¬
teten die Besatzungender deutschen Flugzeuge
einen Großbrand  im Hafen von Alexan-
dr/

deutsche in Australien
Von Or. drosselt

Oeuisclies ^ uLianckL-Inziitui Ltuligsrt
Der Kampf im ostasiatischcn und pazifischen

Raum lenkt unsere Blicke immer stärker auf
den kleinsten, aber sehr wichtigen Erdteil
Australien.  Will man die vielfältigen
Möglichkeiten dieses Kontinents voll aus¬
nutzen, so ist die Beteiligung des an tropische
und subtropische Klimagebiete gewöhnten
Japaners unerläßlich. Denn nur wenig mehr
als ein Drittel des wirtschaftlich nutzbaren
Raumes eignet sich für europäische Ansiedler
und die Bevölkerungsdichte des Landes be¬
trägt bei etwa 6Vs Millionen Einwohnern
nur 0,82 Einwohner auf den Quadratkilo¬
meter.

Dieser Zustand ist das Ergebnis der briti¬
schen bevölkerungspolitischen Grundsätze in
Australien. Die „Weiß - Australien - Politik"
und die „Britisch-Australien-Politik " schlossen
sowohl alle asiatischen Völker wie auch alle
nichtenglischen Europäer von der Einwande¬
rung aus . Cin Programm , das sich innerhalb
des „Britisch - Australien" - Grundsatzes vor
allem gegen die Einwanderung aus Süd¬
europa wandte, aber von 1911 bis 1925 auch
die deutsche Einwanderung völlig unterbun¬
den hat. Eine Politik , die nichts mehr von de"
großen Leistung der relativ so geringen Zahl
der Deutschen in Australien wissen wollte.

Im Jahre 1770 stellte Cook die für euro¬
päische Ansiedlung günstigen Bedingungen an
der neuentdeckten Südostküste des noch fast un¬
bekannten Erdteils fest, dessen Nordteil in
subtropische und tropische Klimaregionen fällt
und dessen heiße Binnenräume zu den trocken¬
sten der Erde gehören. Etwa 1786 begann
England mit der planmäßigen Kolonisation.
In der weiteren Geschichte Australiens gibt
cs nun kaum ein Lebensgebiet, an dem nicht
Deutsche  in entscheidender Weise beteiligt
gewesen sind. So begleitete ẑ B. die dritte
Fahrt des Kapitäns Cook ein Pfälzer , der die
Ergebnisse der Forschungsreise auch veröffent'
licht hat. Und es ist Wohl ebenso bemerkens¬
wert wie unbekannt, daß der erste Gouverneur
von Neu-Südwales , der auch als erster Euro¬
päer den Erdteil 1788 zu längerem Aufent¬
halt betrat , aus einer Londoner deutschen
Familie stammte.

Etwa 50 Jahre lang, bis etwa 1836, be¬
schränkte sich der deutsche Anteil in der Ein¬
wanderung nach Australien auf vereinzelten
Zuzug deutscher Forschungsreisender, Kauf-
leute und Missionare. Genannt sei noch der
erste 1787 bestellte Feldmesser in Neusüdwales,
ein Deutscher, der z. B . die Siedlungsanlage
von Sydney vermessen hat. In diesen 50 Jay»
reu hatte England die wirtschaftliche Er¬
schließung seiner neuen Besitzungen vorwärts
getrieben und die Ausnützung fast ausschließ¬
lich auf Schafzucht und Wollproduktion spe¬
zialisiert. In den dreißiger Jahren des 19.
Jahrhunderts kam man zu der Einsicht, daß
nicht nur die freie Ansieolung — man hatte
mit Sträflingsansiedlungen begonnen —. son'
dern vor allem bäuerliche Ackerbausiedlung
die Wirtschafts- und Sozialstruktur des Lan
des ergänzen müßte.

Wo man in der Welt ein Land im besten
Sinne bäuerlich zu erschließen wünschte, hat
inan deutsche Bauern eingesetzt. So auch hier,
wo der Wunsch nach deutschem Bauerntum
um die Mitte der vierziger Jahre mit dem
Auswanderungswillen der Alt -Lutheraner
Ostdeutschlands zusammentraf, die sich der
unierten Kirche nicht aiischlietzen wollten und
um ihres Glaubens willen lieber die Heimat
verließen. Ganze Familien und Dorfgemein¬
schaften deutscher Bauern wanderten nach
Australien ein und verpflanzten ihre gesamte
deutsche Dorf - und Arbeitsverfassung in den
neuen Lebensraum. In mühsamer Rodearbeit
erschlossen sie den fruchtbaren Boden, schulen
blühende Weizenfelder und brachten Obst¬
und Gemüseanbau in das Land, so daß Adel¬
aide. die Hauptstadt Südaustraliens , für sei¬
nen Markt und seine Ausfuhr ein Hinter¬
land von unschätzbarer Bedeutung erhielt.

Unter Führung eines deutschen Geologen
waren etwa zur gleichen Zeit deutsche Berg¬
leute aus dem Harz, ferner einige Winzer aus
Nassau und dem Rheinland eingcwandert.
Deutsche haben den Weinbau in Australien
begründet und Deutsche haben zuerst aus die
Reichtümer an Bodenschätzen hingewiesen und
sie abgcbaut. Der Dreiklang: Bergbau , Wein¬
bau und Ackerbau wurde somit der Grundton
der deutschen Leistung in Australien . Stoch
einmal zwischen 1660 und 1870 wurden aus
Verordnung der australischen Regierung hin
in Deutschland. vo" chwm --- «r^n-mern

Queensland, und auch dort erfüllten sie voll

geietzr halte. Aucy hier nyuwn ne ncuy Aus¬
lage führender Engländer in Australien „ein
Paradies ans der Wildnis ". Deutsche Dörfer
und Bauernhäuser , riesige Obsthaine. Gemüse¬
felder, Weinberge und Acckcr gaven der austra¬
lischen Landschaft ein neues Gesicht, das Ge¬
sicht deutscher geordneter Kulturland '» eit. So
in Südaustralien und Adelaide, in Vsttoria. im
Gebiet der Wimmcra und im L.steu des S -aa-
tcs und in Qeensland, von Brisbane ans bis
hinauf in die Cordillere; dort in schon sub



Oer ^ ekrmaelilsberielil
Aus dem Führerbauptquartier , 11. Mai.Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Ostfront wurden örtliche An¬griffe des Feindes in teilweise harten Kämp¬fen abgeschlagen. Eigene Gegenangriffe warenerfolgreich. In Lappland scheiterten erneuteAngriffe des Feindes. Flugzeuge, die zu be¬waffneter Seeaufklärung im Schwarzen Meereingesetzt waren, versenkten in der Strasse vonKertsch ein Handelsschiff von 130V BRT . Ander Front des hohen Nordens erlitt der Feindam gestrigen Tage in Luftkämpfen besondersschwere Verluste. Deutsche Jäger schossen beinur einem eigenen Verlust 27 Flugzeuge, dar,unter 22 Hurricanes, ab. Kampf- und Sturz¬kampfverbände beschädigten durch Bomben¬wurf ein großes Handelsschiff in der Lizza-Bucht und bombardierten wirksam den HafenMurmansk sowie Anlagen der Murmanbahn.

In Nordafrika  beiderseitig Aufklä¬rungstätigkeit . Fm Hafen La Valetta aufM a l t a wurde ein im Dock liegendes Kriegs¬schiff mit Bomben schweren Kalibers ange-AEen . Begleitende italienische Jagdflugzeugeschoßen hierbei acht feindliche Flugzeuge ab.Deutsche Jagdflugzeuge brachten in erbitter¬ten Luftkampfen über der Insel neun feind¬liche Flugzeuge zum Absturz. Zwei weiterefeindliche Flugzeuge wurden in Nordafrikaabgefchossen, so daß im Mittelmeerraumgestern 19 britische Flugzeuge vernichtet wur¬den. Im Seegebiet nördlich Alexandrien
warf ÄL>K"VpUubug ein Handelsschiff von5000 BRT . in Brand . Mit der Vernichtungdieses Schiffes ist zu rechnen.

Fm Kampf gegen Großbritannienerzielte die Luftwaffe am Tage Bombenvoll-trener in einer Fabrikanlage bei Folkestone,und in emem Truppenlager an der Südküsteder Insel . Bei den Färöer  wurde ein
Handelsschiff mittlerer Größe durch Bomben¬wurf beschädigt.

Unterseebooteversenkten, wie durch Sonder,Meldung bekaiiutgegeben, in amerikani¬schen G »4vässeru,  in der Karibischen Secund im Golf von Mexiko 21 feindliche Han-delsfchiffe mit zusammen 116 000 BRT . Beidiesen Erfolgen hat sich das Unterseeboot desKapitänleutnants Cremer.  das trotz schwe¬rer eigener Beschädigung vier große Schiffemit 35 000 BRT . versenkte, besonders ausge¬zeichnet.

tropischer Region ist das undurchdringlicheDickicht in Kulturland nmge.vandelt worden.
In all diesen Jahrzehnten , während denendeutsche Bauern sich in Australien eine neueHeimat schufen, leisteten einzelne deutsche For¬scher als Botaniker. Geologen, Geographen.Anronomcn, später als Wirtschafts- undSozialwissenschaftler, ferner in der Politikund in zahlreichen Einzclgebieten des prak¬tischen Lebens Bedeutendes. In den Groß¬städten haben sich deutsche Unternehmer inden ans den Hauptprodnkten des Landes er¬

wachsenen Industrien (Weizen, Wolle, Berg¬bau. Gold. Kohle. Eisen) erfolgreich betätigt.
BiS zum Ende des vorigen Jahrhundertsist die deutsche Leistung auch von englischerSeite uneingeschränkt gewürdigt worden. Mitdem Erstarken des Reiches jedoch und demBeginn seiner kolonialen Betätigung wuchsin Australien die Furcht vor dem deutschenAnspruch auf Lebcnsraum. Diese Furcht wareiner der Faktoren, der zum Zusammenschlußder australischen Staaten zum Commonwealthals britisches Dominion um 1900 führte undein Anwachsen des politischen Druckes ausdas ungehinderte deutsche Kulturleben .mitsich brachte. Tiefer wachsenden Gefahr b^ eg-neten die Deutschen Australiens leider nichtals geschlossene Einheit . Die streng konserva¬tive Haltung , die sie zur Auswanderung ge-brucyi balle, uibrre zur Erstarrung einerseits,wie auch zur Spaltung innerhalb der kirch¬lichen Gruppen

Es ich heute fast unmöglich, den Bestandder Deutschen in Australien zahlenmäßig an¬zugeben. Tenn die Trennung ist nicht nnrräumlich ungeheuer; es trat auch, vor allemnach den großen Schwierigkeiten des Welt¬krieges. eine so gm, wie vollkommen geistigeAbsperrung ein: fast völlige Anglisieru.ng derSchule und Sperrung deutscher Bncherscn-dungeu.
Die deutsche Leistung in Australien aber isteindeutig und klar.

Starke Brände auf Malta
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 11. Mai . Das Hauptquartier der ita¬lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An derE p r e ii a i ka - Front wurde feindliches Ar¬tilleriefeuer wirksam bekämpft. Die Flakge¬schütze unserer großen Bodeneinheiten trafenzwei feindliche Flugzeuge, welche abstürzten.Einheiten der italienischen und der deut¬schen Luftwaffe  griffen Luftstützpunkteaus Alalta  an und verursachten Brände von
beträchtlicher Heftigkeit und Dauer . Auch diemilitärischen Anlagen von La Valetta undein Kriegsschiff im Hafen wurden Ziel einerheftigen Angriffsaktion unserer Bombenflug¬zeuge. Italienische Jäger , die zum Geleitschutzeingesetzt waren, haben wiederum Siege er¬rungen, und acht englische Flugzeuge zerstört.Die Gesamtzahl der feindlichen Flugzeugedie im Verlaufe des gestrigen Tages von denLuftwaffen der Achsenmächte abgefchossenwurden, beträgt 17. Eines unserer Flugzeugeist nicht zurückgekehrt."

Vier neue Ritterkreuzträger
Hervorkagrnd tapfere Truppenführer

6nd. Berlin , 11. Mai . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anOberstleutnant Knust , Kommodore eines
Kampfgeschwaders; Oberstleutnant HeinrichGoetz , Kommandeur eines Infanterie -Regi¬ments ; Oberstleutnant Hermann v. Bor¬ries , Führer eines Infanterie -Regiments;
Hauptmann Friedrich Ho eh ne , Bataillons-karnmaudenr in - inem Jäaer -Reaiment

Go wurden 27 Gowjetjäger abgeschossen
LioreUielteo über Nie OukllrLmpke iin bobew dloräeo - Oie ckeutscbes kstjeger übeileSl uBerlin,  11. Mai . Zn dem großen Erfolgder deutschen Jagdflieger im hohen Norden,die bei nnr einem eigenen Verlust 27 feindlicheFlugzeuge abschusseu, werden vom Oberkom¬mando der Wehrmacht weitere Einzelheitenmitgeteilt.

Bei Begleitung eigener Sturzkampfflieger-angriffe stellten deutsche Zerstörerflugzeugevom Muster Me 110 gestern nachmittag einenVerband von etwa 30 feindlichen Jägern , dar¬unter 20 vom Muster Hurricane . lieber derKüste an der Motonski-Bucht verwickelten diedeutschen Zerstörerflugzeuge den bolschewisti¬schen Verband in ein heftiges Luftge¬fecht  und schossen dabei 13 bolschewistischeJäger , darunter 8 Hurricanes ab. Etwa 10
Minuten später wurde der gleiche feindlicheVerband noch einmal von Meiserschmittjägerngestellt und weitere 3 Hurricanes abgeschossen.

Bereits in den Mittagsstunden war eineStaffel Me 109 mit etwa 38 Hurricanes überder Lizza-Bucht westlich von Murmansk zu-sammengestoßcn. Dabei wurden im Laufe einerhalben Stunde von den Me 109 sechs Hurri¬canes abgeschossen. Wahrend die deutschen' Jä¬ger noch mit den Hurricanes kämpften, kamensieben deutsche Zerstörerflugzeuge hinzu undgriffen unverzüglich in die Lustkämpfe ein.Drei feindliche Flugzeuge stürzten inner¬halb weniger Minuten brennenda b,  während nur eine Me 109 nicht zu ihremEinsatzflughafen zurückkehrte.

Am späten Abend kamen deutsche Jäger beiBegleitschutzeines Sturzkampffliegcrangriffsweltlich von Murmansk abermals in
Feindberührung  mit bolschewistischenJagdflugzeugen, m deren Verlauf wiederumzwei Hurricanes abgefchossen wurden. Damitverloren die Bolschewisten am 10. Mai imhohen Norden nach bisher vorliegenden Mel¬dungen 27 Jagdflugzeuge, darunter 22 vomMuster Hurricane.
40u0 . Kein- einsah deutscher Flieger

über ooooi>op Kilogramm Bomben abgcworfen
Berlin , 11. Mai . Ein deutscher Kampfflie¬gerverband, der an den letzten Vergeltungs¬schlägen der deutschen Luftwaffe für die bri¬tischen Terrorangrisfe auf deutsche Stadt - undLandgemeinden teilgenommen hatte, kehrtenoch seinem letzten Flug nach England vonseinem 4000 . Feindeinfatz  zurück. ImFrankreichfeldzug, Lei Angriffen auf Schiffs¬ziele im Kanal und in der Nordsee, im Süd¬ostfeldzug über Griechenland, Serbien undKreta und im Tiefflug gegen die Panzer¬kolosse der Bolschewisten— überall waren dieStaffeln dieser Flugzeuggruppe am Feindund warfen ihre todbringende Last. Ueber3 Millionen Kilogramm Bombenund Sprengkörper fielen aus ihren Flug¬zeugen. Das sind etwa 150 beladene Güter¬wagen. In der Zeit des Einsatzes legten dieKampfflugzeuge dieses Verbandes über 11000Flugstunden zurück.

Wainwright machte eine traurige Figur
Oie kleberZsbevorliavckluoZeo voo LorreZickor - bau interessanter ^ uZeuLeuZeaberlelrt

Tokio,  11. Mai . In einem Augcnzeugen-Orricht schildert ein Berichterstatter von.Tokio Nltschl Nitschi", wie General Wain¬wright, der Befehlshaber der IlSA .-Streit-kräfte ans der Insel Eorregidor , bei der histo¬
rischen Begegnung mit dem Befehlshaber derjapanischen Borauseinhcit in der Nacht zum7. Mai gezwungen war, die japanischen Ucbcr-
gabcbcdingungen anzunehmen.

Nach dem' Eintreffen des amerikanischen Be¬fehlshabers und seines Stabschefs mit einerWeißen Fahne in den japanischen Linien wur¬den beide vom japanischen Befehlshaber insein Zimmer genötigt. Wainwright machteeine traurige Figur . Den Kopf in beide Händegestützt und vor sich auf den Boden starrend,saß er im Schimmer des Kerzenlichtes. Alsder japanische Befehlshaber den Raum betrat,standen Wainwright und sein Stabschef auf,nahmen stramme Haltung an und grüßten.
Nach weuigeii Minuten eindrucksvollenSchweigens wurde Wainwright vom japani¬schen Befehlshaber gefragt, ob alle philippini¬schen und amerikanischen Streitkräfte zurUebcrgabe bereit seien. Da er nicht promptAntwort erhielt, sagte darauf der japanischeBefehlshaber, daß er keine Zeit mit einerbloßen Unterhaltung zu verschwenden wünsche,falls seine Bedingungen für die Uebergabenicht angenommen würden. Er gab Wain¬wright klar zu verstehen, daß die Japanerdie amerikanischen Truppen hin-

wegfegen würden,  falls sie weiterhinWiderstand leisten wollten.
Wainwright erwiderte, er sei gekommen, dieUebcrgabe zu besprechen, worauf der japa¬nische Befehlshaber ihn aufforderte, allenamerikanischen und philippinischen Truppenauf den Philippinen zu befehlen, die Waffenniederznlegcn. Wainwright bemerkte, dies seifür ihn ziemlich schwer durchführbar, da oiephilippinischen und amerikanischen Streit-kräfte, obwohl sie technisch seinem Oberkom¬mando unterstünden, auf den Inseln ver¬streut seien und daß man mit der Möglich¬keit rechnen müsse, daß sie seinen Befehlennicht aufs Wort gehorchten. Wainwright ver¬sprach jedoch, daß die gesamten Truppen derPhilippiner und Amerikaner auf Eorregidorund auf den Inseln der Manilabucht sich er¬geben würden.

Als der japanische Befehlshaber nun er¬klärte, daß er die Frage der Uebergabe derfeindlichen Truppen nicht mit einem Manubesprechen könne, der keine Befehle an die
Gesamtstrcitkräfte erteilen könne, und daraufgerade das Angebot Wainwrights ' ablehnenwollte, bat der amerikanischeStabschef denjapanischen Befehlshaber inständig , ermöge dem Ersuchen der USA . -Streitkräfte um Uebergabe Nach¬kommen.  Von den Worten des Stabschefsgerührt , willigte der japanische Befehlshaberschließlich ein, und nahm das Angebot Wain¬wrights an, worauf die Kämpfe ihren Ab¬schluß fanden.

Lin interessantes Orenrgebiet ckes Lorallennieeres

Oie «ier
Das Heike, kür Lnropäer unzuträgliche Llima bat eine Lrsrkliekung stark kelnnckert

Eines der interessantesten Grenzgebietedes Korallenmecres sind die Salomonen,die sich im Anschluß an Neuguinea undden Bismarck-Archipel etwa tausend Kilo¬meter in der Richtung nach Südost hin-ziehcn.
Ein kühner Spanier , Alvaro de Me ri¬ll a n a, brach im Jahre 1568 zu einer aben¬teuerliche» Seereise in die unbekanntenGewässer des Stillen Ozeans auf, um dieInseln zu suchen, die angeblich dem altenKönig Salomo die Ncichtümer an Goldund Edelsteinen geliefert haben sollen. Alser dann nach langer Reise auf eine An¬zahl von Vulkan- und Koralleninseln stieß,meinte er, er sei an Ort und Stelle undgab ihnen sofort den Namen Salomou-Jnseln . Er fand aber kein Gold vor, son¬dern sehr wilde Völkerstämme, die mitvergifteten Pfeilen schossen und ihre aufdiese Weise erlegten Feinde ohne viel Um¬stände auffraßen, und diese rohen Sittenveranlassen auch den spanischen Entdecker,recht bald wieder die Segel zu hissen unddie ungastlichen Gestade zu verlassen.

Die .Salomon -Jnseln gerieten völlig in
Vergessenheit; es vergingen mehr als zweiJahrhunderte , ehe sie fast zu gleicher Zeitvon dem französischen Weltreisenden B o u-gainville  und dem englischen SeefahrerEarteret  wieder gefunden wurden. Beieiner genauen Aufnahme des ausgedehnten
Archipels ergaben sich sieben große undunzählige kleine Inseln.

In einer nördlichen Reihe beginnt esmit der 10000 Quadratkilometer großenInsel Bougainvillc . und dann schließensich, durch breite Meeresstraßen vonein¬ander getrennt, die Inseln Choiseul, Jla-bella, Florida und Malaita an. Die süd¬liche Reibe der Salomon -Inseln nimmtmit der Neu-Georgia-Gruppe ihren An¬fang; dazu rechnet man außer der 763 Bie¬ter aus dem Meere aufragenden Haupt-insel Neu-Georgia die kleineren InselnMono, Vella-Lavella, Giso, Nonongo, Na-rovo, die Hammond-Inseln Montgomervund Rendova, den erloschenen 1500 Meterhohen Vulkan Kulambangra und dieVangunu -Insel . Dann folgen, ebenfallsin der Richtung nach Südsüdost die Vul¬kaninseln Buraku (die auf manchen Kar¬

ten den Namen Murray trägt ), die Pa-wuwu- oder Rüssel-Inseln , Guadalcana,die zur Zeit des Spaniers Alvaro de Men-dana noch wie ein Schlot rauchende InselSavo Cristobal. Daran schließt sich einesüdliche Seitengruppe der Salomonen mitder Rennel-Jnsel . Im Nordosten dieserInselwelt zieht sich eine lange Reihe klei¬ner Lagunen-Jnseln hin ; die Nissa-, Car-teret-, Marquein -, Palovi -, Tasman -,Hove-, Eandclaria - und Steward -Inseln.Die Salomonen sind vulkanischen und teils
roo L00 ?oo,
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rallinischen Ursprungs . Namentlich diechßeren Inseln verdanken ihre Ent->hung den Vulkanen, während die kleine-n von Korallentierchen aufgebaut wor-m sind. ^.. .Die Bevölkerung der Salomonen gehörti der Hauptsache zur melanesischen Nasse,^ren reinsten Typ sie verkörpert. Ein-her Wuchs. Langschädligkeit und eineMale Gesichtsform kennzeichnen die ein-Manderten Küstenstämme, wahrend dienlandstämme von tiefschwarzer Haut-rbe und von kleiner gedrungener Ge¬ilt sind. Auf den Salomonen gibt esine gröberen Europäer -Siedlungen. Nuri einzelnen Küstenpunkten sind Kokos-lantagen angelegt. Das heiße und feuchtelima, das für Europäer unzuträglich ..st,it eine wirtschaftliche Erschließung deralomon-Jnseln sehr stark behindert. -soben die Eingeborenen fast völlig unge-ört inmitten ihrer unwegsamen GebirgS-indschaften und in der tropischen Ueppig-it .der Pflanzenwelt in den küstennahenVenen.
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Kbgebaut
""» beruhigen Sie Stalin , Zames - Ser AbbruchSiefer Krönt fei eine durchaus ermutigende Klaß--nahme . . . (Zeichnung: Erik-Scherl)..- . . „„„„„„„„„. .

Was versprechen sich die Yankees?
Zu den britischen Terrorangriffen

Nom, 11. Mai . Zu der uordamerikanischenTheorie, es wurde für die Sowjetunion einegroße Hilfe bedeuten, wenn die britische Luft¬waffe deutsche Industrieanlagen und Nach-schubstützpuiiktc zerstörte, fragt Gayda imhalbamtlichen ,,Giornale d'Italia ": Glaubendie Nordamerikaner wirklich, daß mau mitsolchen Bombardierungen Deutschland unddie Achsenmächte niederringen kann? JederEinflug nach Deutschland koste, wie die Tat¬sachen beweisen, die britischen Bomber undJäger ganz erhebliche Verluste.  Je¬der britische Bombenabwurf gegen die deutscheZivilbevölkerung werde von den Deutschenmit Vergelt ungsan griffen  heimge¬zahlt, die geradezu furchtbare Zerstörungenin englischen Städten , Werften und Fabritcnaurichtcten. Die Nordamerikaner setzen alsoHab und Gut und das Leben ihrer englischen„Brüder " und nicht ihr eigenes aufs Sviel.
LlederlebenSe tirmgen es an 0en Tag
USA . gesteht Verlust von 18 Frachtern ein
Berlin , 11. Mai . Unter dem Druck der stän¬dig steigenden Verseiikuiigsziffern feindlicherHandelsschiffe im Atlantic und besonders auder amerikanischen Ostküste mutz fetzt dasUSA .-Marineministerium den Verlustvou18 Frachtschiffen  allein in der vergange¬nen Woche zugeben. Dies geschieht unter demDruck der immer zahlreicher werdenden Aus¬sagen von geretteten Besatzlingsangehörigeilder versenkten Schiffe. Natürlich bemüht sichdie USA .-Regierung, dieses erzwungene Ein¬geständnis dadurch abzuschwächen, daß sie be-yauptct, die Gesamtzahl der im Atlantik ver¬senkten Schiffe seit Ausbruch des Kriegeszwischen den USA . und den Acyscumächteu ve-laufe sich auf 175 Schiffe.  In Wahrheitist die Zahl der unseren Unterseebooten zumOpfer gefallenen Schiffe beträchtlich höher.Aber die USA .-Regieruug kann cs sich offen-1>ar mit Rücksicht aus die Volksstimmung nichtleisten, die wirkliche Verlustziffcr zuzugebeu.

Eine Schmach für vie USA
Schändliche Behandlung norwegischer Seeleute

Oslo, 11. Mai . Die Unzufriedenheit nimmtunter den Insassen der nordamerikanischenKonzentrationslager auf Staten -Jsland , indem vorwiegend norwegische Seeleute inter¬niert sind. Formen an, die bei den Behördenernste Besorgnis Hervorrufe». Man ist jetztdazu übergegangen, die das Lager umgeben¬den Drahtverhaue mit e le kt ri sche r Hoch¬spannung  zu laden. Nach der starken Be¬wachung des Lagers durch zahlreiche MaschUnengewehre haben nun auch die Wachmann¬schaften sämtlich Maschinenpistolen erhalten.Die Internierten werden wie Schwerver¬brecher behandelt. Sie sind völlig von derAußenwelt abgeschnitten. Nur wenn einmalein auslaufendes Schiff seine Mannschaft nichtbeisammen hat, was häufig vorkommt, holtman einen Ersatzmann aus dem Lager, under mutz dann die Heuer amlehmen. JedeWeigerung wird mit scharfen Repressalien be¬straft.
Kür ein freies Indien

Außenminister Togo vor dem Pazifik-Institut
Tokio, 11. Mai . Außenminister T o g o hieltam Montagabend eine Rede vor dem Pazifik-Jnstitut , wobei er wiederum darauf hinwies,daß die eigentliche Ursache für den Ausbruchdes augenblicklichen Krieges in den zügel¬losen Uebergriffen Großbritanniens und derUSA . in Ostasien zu suchen ist. Da nun¬mehr auch der britische Einfluß in Burmavollständig ausgemerzt sei, so müßten die In¬der sich wie ein Mann für die Schaffungeiner neuen Nation  einsetzen. Ein denIndern gehöriges Indien könne von derWelt nicht nur als ein Segen für das Landselbst, sondern für die ganze Welt begrüßtwerden. Obwohl die Welt zur Zeit kritische

Augenblicke zu übersteheu habe, stehe er neneue Weltordnung unmittelbarvor ihrer Geburt.

k « mriL Iw
Arbeitsschutz und J »g°»d - unter diesem Titel fin-„ in diesen Tosen in verschiedenen Teilen deseich-8 Tagungen statt, deren erste am Dienstag INcrUli von der Reichsftelle fllr Arbeitsschutz durch-'fitbrt wurde.
ReschsoraauisationslriterDr . Le» weilt zur Seit, den Niederlanden , wo er an gemeinsamen Kund--bunacn der deutschen und der niederländischenrbeitsfront teilnimmt.
In N- m hielt der deutsch-italienische KuIturanS-bub seine vierte Tagung ab. Er beschlob die weitereOrderuna und Ausdehnung des gegenseitigen Knl»iranStauschcs.
Der Tcnnü bat General Terauchi. dem Oberbe-Ülshabcr der Armeestreitkräste in den Südgebieten,nd Admiral ?>gmamoto , dem Oberbefehlshaber derochseeflotte, für die grotzen Ersolge in Burma und„ Indischen Ozean die höchste Anerkennung aus-

esvrochen. . . ^Drei UTA.-Handclsdamvscrm>t zuiammen 12 aM>NT. wurden im Karibischen Meer von dentschcn-Booten versenkt. Das USA .-Marinedepartement



und Kreis
cias Heine

Dieser Wahlspruch 5lönig Friedrichs des I.
oon Preußen gilt auch für unsere Tage , die er¬
füllt sind von Pslichtbewußlscin , wie damals
die großen Tage Preußens . Pflichterfüllung bis
rum letzten, das gilt auch für uns alle hier in
oer Heimat.

Weil unser Landvolk stets mit dem Einsatz
feiner ganzen Kraft den Weisungen des Reichs¬
nährstandes folgte, war es möglich, das gesamte
deutsche Volk auch während des Krieges im¬
mer gleichmäßig mit Lebensmitteln zu versor¬
gen. Der Grundsatz dabei hieß: Jedem das
Seine ! Also nicht: Jedem das Gleiche! Tie Zu¬
teilung wird auch weiterhin nach dem tatsäch¬
lich notwendigen Bedarf des einzelnen Volks¬
genossen bemessen werden . Es ist also aus¬
schlaggebend, welchen Umfang die geleistete
körperliche Arbeit einnimmt . Nach ihr wird zu¬
geteilt . Aus diesem Grund wurde auch das
deutsche Rationierungssystem der V̂ielgestaltig¬
keit des menschlichenLebens und Schaffens an¬
gepaßt, es weist eine große Unterteilung auf.

Heute sind rund 50 verschiedeneVerbraucher¬
gruppen mit unterschiedlichen Zuteilungen vor¬
handen . Es gibt da die Gruppen der Kleinst¬
kinder bis zu 3 Jahren , der Kleinkinder von
3—6 Jahren , der Kinder von 6—14 Jahren,
der Jugendlichen von 14—18 Jahren und der

Normalverbraucher über 18 Jahre . Sonderzu¬
teilungen gibt es für Lang- und Nachtarbeiter,
für Schwerarbeiter , Schwerstarbeiter , werdende
und stillende Mütter , an Werkküchen, Gaststät¬
ten, Krankenhäuser , Kindertagesstätten , Bäcke¬
reien , Reichsbahntrupps , Arbeiter in Gemcin-
schaftslagcrn , für den Reichsarbeitsdienst und
schließlich für die verschiedenenGruppen unserer
Wehrmacht . Tie Anpassung der Lebensmittel¬
zuteilung an die Unterschiedlichkeitdes Bedarfs
hat damit eine Vollkommenheit erreicht, wie sic
bisher keine andere Kriegswirtschaft aufzuwei¬
sen hat. Diese gerechte Verteilung verbürgt die
Widerstandskraft und die Leistungsfähigkeit des
ganzen Volkes. Tb in Nord - oder Süb -, in Ost¬
oder Westdeutschland, ob reich, ob arm , ob hoch
oder niedrig , jeder erhält das , was ihm zustcht.
Wo sich noch kleine Unterschiede in der Ernäh¬
rung ergeben, sind sie landschaftlichbedingt . Sie
ergeben sich ans bodenständigen und klimatischen
Verhältnissen und erstrecken sich nur auf Le¬
bensmittel , die nicht der festgelcgten Bewirt¬
schaftung durch Karten unterliegen.

Durch den Reichsnährstand ist die Führung
des Reiches in der Lage, den Umfang der ins¬
gesamt zur Verfügung stehenden Nahrungsmit¬
tel jederzeit zu überblicken und so auch die Ent¬
scheidung zu treffen , wie viel dem einzelnen zu-
qeteilt werden kann. Dies ist der grundlegende
Unterschied zwischen unserer Zeit und den Ta¬
gen des Weltkriegs von 1914/18.

„Melodie und Rhythmus"
Ein junger Komponist stellte sich vor

Tie Kreisdicnststelle Calw der Deutschen Ar¬
beitsfront , NSG . „Kraft durch Freude " gab
gestern dem jungen , z. Zt . in Wildbad weilen¬
den Tonsetzcr Hans Joachim Marx,  Stral¬
sund Gelegenheit , -au einem Konzert im stim¬
mungsvollen Raum des Volkstheaters Calw
mit einer stattlichen Reihe eigener Kompositio¬
nen vor die Öffentlichkeit zu treten . Tie Pforz-
hcimer Oratoriensängerin Elisabeth Barth
und Richard Pfeiffer,  Wildbad (Violine)
stellten sich gemeinsam mit dem Komponisten
m den Dienst des zu Gunsten des Deutschen
Roten Kreuzes veranstalteten Abends . Um es
vcrwcgzunehmen : wir lernten an ihm in Hans
Joachim Marx ein vielversprechendes musika¬
lisches Talent kennen, einen Könner , der zu
Eigenen! Vordringen und seinen Weg machen
wird.

Mit einer Symphonischen Dichtung bot der
junge Künstler zu Beginn des Konzerts eine
auf virtuose Entfaltung des Klaviers gestellte
Musik in drei ebenso geistreich wie konsequent
entwickelten und wirksam gefügten, zart wie
kraftvoll empfundenen Sätzen. Ter Vortrag in
technisch beachtlichem, Suf große Klangsubstanz
gerichtetem Stil durch den Vertoner am Flü¬
gel begegnete lebhaftem Beifall . Mehrere schöne,
schlichte und seelisch vertiefte Liedvertonnngen
und Stücke betitelter Musik für Klavier und
Violine , vorwiegend lyrischen und Pastoralen
Gepräges , bekundeten das reiche musikalische
Empfinden des neunzehnjährigen Komponisten,
das sich in poetisch und gefühlsmäßig echt er¬
faßten , fein belichteten Einzelheiten entfaltete.
Elisabeth Harth  wußte mit warmem , herzlich
ansprechendem, überschwingendem Sopran die
lyrisch verhaltenen Stimmungen und seelischen
Gehalte verinnerlicht wiederzugeben. Hans I.
Marx war ihr ein feinfühliger Begleiter am
Flügel . Richard Pfeiffer, 'Wildba 'd zieht ei¬
nen schönen, reinen und großen Ton aus seiner
Violine . Die Art seines Vortrages zeugte von
sicherer Einfühlsamkeit und fand herzliche An¬
erkennung.

Der zweite Teil des Konzerts brachte einen
bunten Reigen beschwingter Melodien . Selbst¬
vertonte Walzer , ein schmissiges Tanzlied und
schließlich eine vom Komponisten ebenso ge¬
schickt wie geschmacksicher zusammengestellte
Folge bekannter Klänge aus Operette und
Film , dazu manche freundlich gewährte Zugabe
ließen den überaus beifallsrcudig aufgenomme¬
nen, interessanten Abend mit einer heiteren
Note ausklingen . kr. Nsns Sciiecw.

Großer SRD .-Dienst
der Hitlerjugend

Am Sonntag wurde in verschiedenen größe¬
ren Orten unseres Gaues der erste große
Gemeinschaftsdienst der Organisation des
„Streifendienstes der Hitlerjugend"
durchgeführt . Auch in Calw  fand ein derarti¬
ger Dienst statt, zu dem Streifendienstangehö¬
rige aus der Kreisstadt und den umliegenden
Ortschaften anaetretcn waren . Morgens waren
ungefähr 70 Hitlerjungen im „Georaenäum"
versammelt . Zuerst gab der SRD .-Gefolg.
schaftsftrhrer einige allgemeine Richtlinien und
Anweisungen über den kommenden verstärkten

Einsatz des HJ .-Streifendienstes (SRD .). Dann
sprach ein Hitlerjugcndführer über die besondere
Bedeutung des Streifendienstes sowie über die
erhöhten Anforderungen , die an die Strcifen-
dienstanqehörigcn zu richten sind. Tenn wer
zum SlltD . gehören will , muß zuerst selbst in¬
nerlich einwandfrei , charakterlich auf der Höhe
sein, er muH in allem Vorbild sein. Ter SRD .-
Anaehörige muß der beste Sportler , der zucht¬
vollste Hitlerjunge und der begeistertste Natio¬
nalsozialist sein. Diesen Nationalsozialismus
soll er nicht durch viel Worte , sondern einzig
durch seine Tat und sein Auftreten beweisen.

Diese Worte wurden sogleich in die Tat um¬
gesetzt, als nach kurzem Singdienst die ganze

Kolonne zu einem prassen Maisch mit ans.hlie-
ßendcm Ordnungsdienst heraugezogen wurde.
Hier konnte und mußte jeder Junge beweisen,
daß auch er zu den strammsten und zuchtvollsten
Hitlerjungcn seiner Einheit zählt . Nach einer
Mittagspause traten die Hitlcrjungen wieder an,
um zuerst den Vortrag eines Gendarmerielent-
nants über die „Verordnungen zum Schutze der
deutschen Jugend " zu hören. Abgeschlossen wurde
der vielseitige Dienst mit einer strammen Sport¬
stunde, bei der jeder einzelne seinen Mut und
seine Einsatzbereitschaft beweisen konnte.

Handtücher bezuascheinpflichtia
Nach einer Anordnung der Reichsstcllc für

Kleidung und verwandte Gebiete können
Handtücher und Frottiertücher nicht mehr auf
Klciderkarte . sondern nur noch auf Be¬
zugschein  bezogen werden . Ferner sind
Männer -, Burschen - und Knabenmützen jeder
Art , auch Schiffchen, von der Pnnktpflicht be¬
freit worden . Bisher war nur ein bestimmter
Teil dieser Mützen punktfrei . Ausdrücklich sei
jedoch darauf hingewiesen , daß Mützen für
Frauen und Mützen für Knaben bis zu drei
Jahren weiterhin der Punktpflicht unter¬
liegen. Nach wie vor punktfrei ist Säuglings-
Wäsche und Säuglingsbekleidung aus Aus -'
tauschstoffen.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse ist dem Gefr.
Albert Höneise  von Calw für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde verliehen worden.

Bad Liebenzell. Ten Verwundeten und Kran¬
ken des Reservelazaretts wurde durch „K.d.F ."
eine festliche Stunde geschenkt. In den 3 Soli¬
sten Prof . Heinz Stadelmann (Baß -Bariton ),
Frau Charlotte Axt (Cello) und Frl . Lieselotte
Drümmyr (Klavier) stellten sich vollendete
Künstler vor. Wie der außerordentlich lebhafte
Beifall bewies, ist es nicht nur die leichte Muse,
nach der sich der Soldat sehnt, auch die festliche
und klassische deutsche Musik findet dankbare
Herzen.

<iler HL
BDM .-Wcrk-GruPPe 1/401 . Am Donners¬

tag Antreten der ganzen Gruppe pünktlich um
20 Uhr an der Turnhalle . — A.G .- Nähen und
pers. Lebensgestaltung fallen diese Woche aus.

Zwei junge , tapfere Kompanieführer
Okkirier 8ein, lieikt Vorbild 8ein in OennnunA uncil 'at

Von Lrisgsbsrlolitor Reinliarät 8g ringer
H „Beide Offiziere haben sich in diesen

Kämpfen durch beispiellosen Einsatz und tatkräf¬
tige Führung hervorgetan " — so lautet der
letzte Satz des Berichts , den der Kommandeur
eines Infanterie -Regiments im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront einreichte. Dieses Regiment
wehrte in der Zeit vorn 5. Dezember bis 30.
März 148 bolschewistischeAngriffe ab. Es ist
also eine der Formationen , die die Winterab-
webrschlacht der deutschen Wehrmacht im Osten
schlugen, die einst als einer der heldischsten
Kampfe aller Zeiten im Ehrenbuch der Ge¬
schichte verzeichnet sein wird.

Die 6. llnd 7. Kompanie dieses Regiments
sind rechts und links eines Dorfes in Stellung
gegangen. Die Männer liegen in schnell aus-
gehobenen Löchern und Gräben , denn das Ge¬
lände wurde erst gestern durch einen eigenen
Vorstoß gewonnen . Der Feind stürmt auch
heute wieder bereits das zweitemal . Einer sei¬
ner schweren Panzer ist am Nordausgang des
Dorfes aufgefahren und unterstützt, selbst ge¬
schützt durch einen in der Tiefe abgestaffelten
weiteren Panzer , den Sturm der feindlichen An¬
griffswellen . Das Feuer seiner 10,5-Zentimeter-
Kanone und der beiden Maschinengewehre liegt
ausgezeichnet auf unseren Stellungen und macht
den Kameraden schwer zu schassen. Dabei hat
sich der „D 34", das wellige Gelände nützend,
so geschickt aufgestellt, daß er von unseren Pan-
zerabwehrwafsen nicht gefaßt werden kann. Ein
Paar beherzte Männer müssen an den Kampf¬
wagen heran und ihn mit Sprengladungen er¬
ledigen!

Wer wird diese Aufgabe lösen? Wer wird
sich freiwillig dafür melden oder wer wird dafür
bestimmt werden ? Es ist nicht einfach, über
freies Feld sozusagen in Tuchfühlung mit einem
feuernden Panzer zu kommen!

Der Führer der 6. Kompanie dieses Regi¬
ments ist der Leutnant Karl Fritsch.  Zwanzig
Jahre alt ist der junge Offizier und wurde in
Westfalen geboren. Zum E . K. II und dem Jn-
fanterie - Sturmabzeichen wurde ihm am 14.
Marz dieses Jahres das Eiserne Kreuz l. Klasse
verliehen: Die 7. Kompanie wird vom Leut¬
nant Gerhard Braun  geführt . Auch dieser 22-
lahrige Wurttemberger trägt neben dem E. K.
11. Klasse und dem Jnfanterie -Stnrmabzeichendas E . K. I.

Diese zwei jungen Offiziere sind die Führer
ihrer Kompanien . Es sind wirkliche Führer , ge¬

wachsen in der Kampfgemeinschaft ihrer Män¬
ner . Sie leben diesen das vor, was sie von ihnen
verlangen und erwarten . Und so fragen sie auch
hier nicht, wer sich dazu meldet, den sowjetischen
Panzer unschädlich zu machen, sie bestimmen
auch keinen ihrer Männer , sondern sie selbst ar¬
beiten sich kurz entschlossen an den Panzer her¬
an ! Im Schnee, sorgsam jede Unebenheit nüt¬
zend, robben sie langsam vor, halten sich geschickt
im toten Winkel des Schußfeldes des Panzers.
Es sind kritische Minuten ! Wird den beiden
Männern das tollkühne Unternehmen gelingen?

Da ist schon der eine von ihnen in einem
günstigen Augenblick auf den Kampfwagen ge¬
sprungen und hat eine Handgranate im Rohr
des Panzergeschützes zur Explosion gebracht.
Eine geballte Ladung zerschmettert die Panzer¬
platten unter dem Benzintank , und schon steht
der Sowjetpanzer in Hellen Flammen . Ein
Mann der Besatzung springt aus dem Turm
und setzt sich mit oer Maschinenpistole zur
Wehr . Eine Handgranate setzt auch seinem Leben
ein Ende.

Der abgestaffelte zweite Panzer stellt das
Feuer ein, als seine Besatzung die Vernichtung
des anderen bemerk

E .n ciUsü.-^ . .. , . .. . . . ... , . . O.e „.ampffüh-
rung ist erreicht. Der mit üoerlcgcnen feindli¬
chen Kräften geführte Angriff wird von den bei¬
den Kompanien abgeschlagen.

Am Abend des gleichen Tages , gegen 22 Uhr,
greift der Feind im Schlitz der Dunkelheit noch¬
mals mit Uebcrmacht an , und ' es gelingt ihm.
von allen Seiten in den Ort cinzudringen . Di-
deutsche Besatzung des Dorfes droht dem An¬
sturm zu erliegen . Ta sind cs wieder diese bei¬
den Ossiziere, die mit ihren Kompanien zum
Gegenstoß ansetzen. Sie stehen in der vorder¬
sten Linie , stürmen ihren Männern voraus und
seucrn sie an , reißen sie mit zum letzten, bedin¬
gungslosen Einsatz. Viereinhalb Stunden dau¬
ert das Ringen , dann sind die Bolschewisten
wieder hinaüsgeworfen . Hierbei wird dem
Leutnant Braun,  dem Kompanieführer der
Siebten , ein Finger zerschossen. Eine Kugel
durchschlägt ihm den Stiefel , schließlich wird er
noch am Arm verwundet ; aber der tapfere Of¬
fizier bleibt bei seinen Männern . Er weiß, daß
die durch die dauernden Kämpfe mitgenommene
Truppe gerade in diesem Augenblick die starke
Führung nicht entbehren kann. Als Leutnant

„Der Kamps fordert vom Soldaten größten
Einsatz, von der Heimat aber die größte Opfer-
bereitschast."

Adolf Hitler.

Braun dann am anderen Morgen um zehn llhr
durch einen Bauchschuß nicdcrgcstrcckt wird,
müssen ihn seine Männer aus dem Kampf zie¬
hen.

Auch Leutnant Fritsch  wird an der Spitze
seiner Kompanie schwer verwundet . Am näch¬
sten Morgen erliegt der heldische Offizier seiner
schweren Verletzung.

Offizier sein, heißt Vorbild sein in Gesinnung
und Tat , heißt einer höheren sittlichen Verpflich¬
tung leben und wenn nötig , dafür 'ms Leben
opfern . Offizier sein, heißt Träger cv:cr zwei-
hundertjährigen Uebcrlieferung zu sein, ihrem
Geist verpflichtet sein, für den zn allen Zeiten
die Besten unseres Volkes ihr Leben gaben. Die¬
ser Geist, der im Weltkrieg vier lange Jahre
der ganzen Welt trotzte, bewährt sich auch wie¬
der in diesem harten Feldzug gegen ein System
der Verneinung und der Zerstörung . In diesem
Geist erfüllte sich auch das Schicksal dieser bei¬
den jungen Ofsiziere des Führers.

Leutnant Gerhard Braun  ist am 25. April
seinen Verwundungen in einem Kricgslazarett
im Osten erlegen. Ter tapfere Offizier wurde
als Sohn des früheren , langjährigen Bürger¬
meisters Göttlich Braun in Althengstett
geboren und besuchte die Oberschule in Calw.

Einsatz der Lehrer während der Ferien
Die Leiter und Lehrer der öffentlichen

Schulen können im Kriege Erholungs¬
urlaub  nur in dem Umfang erhalten , den
die Kriegsverhältnisse erlauben . Der Rcichs-
erziehungsminister hat bestimmt, daß der Ur¬
laub , soweit er hiernach möglich ist. während
der Schulferien genommen werden must. In
der übrigen Ferienzeit stehen die Leiter und
Lehrer der öffentlichen Schulen für die ver¬
schiedensten dien  st lichen Zwecke  zur Ver¬
fügung , z. B . für den Luftschntzdienst. den
Vertretungsdienst , die Lehrerfortbildung und
die Erledigung schulischer Sonderausgaben.
Soweit sie für diese Zwecke nicht in Anspruch
genommen werden , bezeichnet es der Minister
als erwünscht , und zwar besonders während
der Sommerserien,  das ; die Leiter und
Lehrer sich für andere Aufgaben zur Ver¬
fügung stellen, vor allem für Kriegshilfs -.
dienste, für Erntehilfe , Urlaubsvertretungen'
in Kartenstellen usw. Auch ein geschlossener
Einsatz von Lehrern für solche Aufgaben kann
erfolgon.

' Zrühlingssonne und Lebensmittelschutz
Es ist ein weit verbreiteter Irrtum , daß

die Gefahr des Verderbs von Lebensmitteln
aller Art erst einsetzt, wenn sommerlich hohe
Temperaturen herrschen. Nur dadurch kann es
geschehen, daß manche Hausfrau arglos die
Milchflasche unmittelbar an das sonnige Fen¬
ster der Speisekammer stellt, in der Meinung,
es sei draußen noch kühl genug und an ein
Sauerwerden der Milch dabei nicht zu den¬
ken. Sie wird aber trotzdem sauer , und der
Grund liegt in der beharrlichen Son¬
nenstrahlung.  Jeder weiß, daß die
Sonne auch im ersten Frühling und selbst an
kühlen Tagen eine erhebliche Strahlungskraft
entwickelt.

Der Kampf gegen den Verderb , den wir aus
volkswirtschaftlichen Gründen seit Jahr und
Tag fuhren , muß schon in den ersten Früh-
Iingswochen mit Nachdruck betrieben werden.
Deshalb sollte jede Hausfrau schon in dieser
Zeit ihre Speisekammer für die
Sommermonate Herrichten.  Das be¬
ginnt mit einer gründlichen Säuberung der
xMale und damit , daß alle überflüssigen
Staubfänger entfernt werden . Liegt die
Speisekammer nach der Sonnenseite und hat

sie ein größeres Feilster , so muß für einen
entsprechenden Sonnenschutz gesorgt werden.
Man kann dafür entweder einen dunklen Vor¬
hang wählen oder Verdunkelnngspapier , das
aber so angebracht werden soll, daß man es
an sonnenlosen Tagen Hochrollen kann.

Grundsätzlich sollten niemals besonders
empfindliche Lebensmittel an das Fenster ge¬
stellt werden : nämlich Milch , Käse, Wurst
nsw. Hier vollzieht sich schon unter dem Ein¬
fluß der Sonnenstrahlen die Zersetzung . Wenn
nicht anders möglich, müssen die Lebensmittel
im Schatten auf den Boden ge st ellt
werden . Dasselbe gilt übrigens für diejenigen,
die überhaupt keine Speise - oder Vorrats¬
kammer besitzen, zum Beispiel Untermieter,
die ihre Lebensmittel in ihrem Zimmer auf¬
bewahren müssen. Da ist zwar bas Doppel¬
fenster während der Wintcrmouate ein ge¬
eigneter .^ ühlraum ", aber schon im Frühling
sind darin die Lebensmittel mehr als an jeder
anderen Stelle dem Verderb ansgesetzt, vor¬
ausgesetzt, daß das Zimmer nicht nach Nor¬
den liegt. Es ist auch hier besser, die Vorräte!
unter dem Fenster auf dem Boden untcrzu-
bringen.

" - 7" ,. unc, vs ' nel, - vt-sr° ,l is, 5r.Im'.° lc-
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Lüdccks verlorene Kunstschule
ckarcki kritisch : Zomi LN verstört v.-urclcVon('»»rI>llXoeüoIL

Lübeck Kunst , die durch den verbrecherischen
Li ' itaugriss der Briteu so überaus schwer in
bedeutenden Ar-chitekturen und Bildwerken qe-
lroffen wurde , ist alles andere als Provinzia¬
lismus . Lübeck war der kulturelle Mittelpunkt
eines weiten Gebietes , das die gesamte aus¬
gedehnte einstige Machtsphäre der Hanse um-
msjte . Aber nicht nur die hervorragendsten
Kunstwerke im Norden sind meist Indischen
Ursprungs , auch die Kirchen und Bnrger-
oanten im einstigen hansischen Gebiet lassen
ihre lübische Prägung nicht verkennen . St.
Marien in Lübeck, setzt eine Ruine , deren
Turmstümpse auklagend gegen Himmel star¬
ren , war all den Backstein -Kathedralen von
Wismar , Rostock . Danzig . Elbing . Riga und
Reval sowie vielen Kirchen in Skandinavien
Vorbild.

Da St . Marien , die alte Ratskirche , mit
Kunstwerken ungewöhnlich reich ausgestattet
war , ist hier der Verlust am grössten . Es ist
chwer , mit irgendeinem Einzelwerk zu be¬

ginnen . denn in ihrer Art einzigartig und
unersetzlich waren sic alle . Aber am beklagens¬
wertesten erscheint , daß hier das bedeutende
malerische Werk Bernt Rotkes , die . Gregors¬
messe", in Mammen aufgcgangen ist.

Auster dein zerstörten Totentanz , der in der
ganzen Welt bekannt und trotz seiner Neber-
malungen in späteren Epochen eine Haupt-
sehenswürdigkeit der Marienkirche war , sei
an allgemein bekannten Werken vor allem der
Bergensahrer Altar genannt . Stets bekla¬
genswert wird der Verlust des reich ansge¬
statteten Lettners sein , der wie ein Säulen¬
wald mitten in der Kirche erwachsen war.
u. a . mit kostbaren Bildwerken Benedikt
Drehers geschmückt. Herabgestürzt , verbrannt
ind zerschmettert sind die zahlreichen für die

Ratskirche besonders charakteristischen Epita¬
phien von der Gotik bis zum Klajsi
zerschmettert die Glasgemäldc voll geheim¬
nisvoll glühenden Farbenzaubers , zerstört
und verbrannt das kostbar geschnitzte Gestühl
sowie die vielen Altäre.

Gerettet werden konnte aus dem brennen¬
den Tom der Memling -Altar , der 1939 den
Mittelpunkt der Memling -Gesamtschau in
Brügge gebildet hatte . Doch ist mit der Petri-
tirche n . a . ein heimisches Seitenstück zum
Memling -Altar , das hervorragendste male¬
rische lübische Werk des 17. Jahrhunderts,
zugrunde gegangen.

Auch von den Werken Friedrich Overbecks,
mit dem Lübecks Kunst noch einmal im 19.
Jahrhundert Weltruhm erlangte , siel eins
den Briten zum Opfer ; sein „Palmsonntags¬
bild " in St . Marien mit den vielen Porträts

von Lübeckern ans oem ersten Drittel üe-5
vorigen Jahrhunderts , an dein der Meister
fünfzehn Jahre gearbeitet hatte , ging in die¬
ser Pnlmsonntagonacht in Flammen a ;st. h
hing , wie die Gregorsmesse , nicht weit r - ..
der Astronomischen Uhr . Das riesige kunst¬
volle Uhrwerk , das auf Jahrhunderte berech¬
net war , geht nun nicht mehr . Niemals mehr
werden mittags die sieben Kurfürsten ans
den Klapptnren treten , um ihren Rnndgang
zu machen.

Mit den Kirchen sind ihre Orgeln zugrunde
gegangen , in St . Marien allein drei , mit der
großen , monumental geformten und geschmück¬
ten auch die Buxtehude -Orgel in der Toten¬
tanz -Kapelle . Verloren sind auch die vor kur¬
zem erst klanglich renovierte Orgel von St.
Aegidien , deren reiche , dekorativ aufgelöste
Ächauseite , belebt von Engeln und geflügel¬
ten Meerweibern , besonders reizvoll war , die
schone von St . Petri , die „goldene " vom Dom
samt dem unter ihr befindlichen , nen einge¬
richteten . köstlich geschnitzten Krämerchor.

Das Rathaus verlor die Kriegsstube , ein
Prachtstück des Lübecker Bildschnitzers Tüuuies
Ebers , ein glänzendes Beispiel der in Lübeck
wlteiieu 'Renaissance . Viele der stolzen , hoch-
gegiebcltcn Kaufmanns - und Patrizierhänstr
oer Hansezeit init den grasten Dielen und

»wundervollen Portalen sind ausgebrannt oder
zusammengebrochen.

Die Briten haben nicht nur Lübeck und
Deutschland , sondern der ganzen Welt un¬
ersetzliche Kunstschätze geraubt und mit diesem
Frevel erneut bewiesen , das ; ihr Kampf sich
gegen die ganze abendländische Kultur richtet.

Oer Rundfunk am Dienstag
Ncichsvrosramm : „ Klingende Mischung " nennt sich

eine Sendung unterhaltender Musik von 14.15 bis
15 Uhr , die von dem Kleinen Orchester deS Reichs-
scnderS Stuttgart  unter Leitung von WM
Butz ausgcsitbrt wird : aus dem Programm erwähnen
wir nambaste Komvonistcn wie Edmund Nick. Jos,
Haas , Siegfried Schessler , Tor Aulin und andere.
— Eva Hadraborwa . Ellinor Junker . Richard Holm
sind die Solisten der Sendung „Schöne Overnmelo-
dien " von 18 bis 17 Uhr , die unter Leitung von
Bernhard Con , mik Chor und Orchester des Reichs¬
senders München Overnausschnitte von Mozart.
Wolf -Ferrari , Zandonai , Franz Schmid , Richard
Wagner und anderen bringt . — Der Mozartchor der
Berliner Hitler - Jugend unter Leitung von Erich
Stessen und die Svielgemeinschast Emil Seiler bie¬
te» unter dem Titel „Wie herrlich leuchtet mir dis
Natur " Volkslieder und Kunstgesänge von Paul
Hösfner , Armin Knab und anderen von 20.15 bis
31 llbr . — Di « Wiener Philharmoniker unter Leitung
von Wilhelm Wacek und das Unterhaltungsorchester
-es Reichssenders Wien unter Leitung von Max
Schönberr senden von 31 bis 22 Uhr unter Beteili-
gung namhafter Solisten ..Schöne Melodien aus
Wien " von Millöcker und Suvvk bis z» Ptrautz
und Lkhar.

Dentschlandseuder : Da - grobe Chorwerk „Hvve-
rion " von Richard Web . unter Mitwirkung von

Hirsau , den 11 . Mai 1942

Tieferschüttert geben wir Verwandten,
Freunden und Bekannten die unfaßbare
Nachricht , daß meine liebe Frau , meine her¬
zensgute Mutter , Tochter , Schwester , Schwä¬
gerin , Schwiegertochter und unsere treube¬
sorgte Tante

Paula Günther g«b.Bau«
nach kurzer schwerer Krankheit am Sonntag,
den 10. Mai im blühenden Alter von 31 Jahren
im Kreiskrankenhaus sanft entschlafen ist.

In großem Leid:
Georg Günther mit Tochter Sigrid,
Hirsau , Trau Pauline Bauer Wtw ., Bad
Liebenzell , Karl Walker , Stuttgart mit
Trau Klara geb . Bauer und Löchterchen
Hildegard « . Helga , Trau Luise Günther
Wtw ., Hirsau

Die Beerdigung findet am Mittwoch
nachmittags 3 Uhr in Hirsau vom Trauer¬
haus aus statt.

Simmozheim , 12 . Mai 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Hinscheiden meiner lie¬
ben Frau , unserer guten trcubesorgten Mut¬
ter Elise Schwiimmle , geb . Tuch « ersah-
ren dursten , sagen wir aufrichtigsten Dank.

P . Schwämmt « mit Kinder«

Bad Liebenzell , IO. Mai 1942

Danksagung
Für die uns anläßlich des Heldentodes

unseres geliebten Sohnes u. Bruders Un¬
terscharführer Karl Gengenbach entgegen¬
gebrachten vielen Beweise inniger Teilnahme
danken wir von ganzem Herzen . Insbeson¬
dere auch dem Herrn Stadtpfarrer für seine
tröstenden Worte und allen denen , die ihm
durch ihre Teilnahme am Trauergottesdienst
die letzte Ehre erwiesen.

In tiefem Leid:

Tamilie Georg Sengenbach.

Hirsau » 9 . Mai 1942

VaMagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir beim Heimgang
unserer so lieben unvergeßlichen Mutter,
Schwieger » und Großmutter Anna Maria
Lutz Witwe , erfahren dursten , sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Li « trauernden Hinterbliebenen

Kedätst ävn äeutseken IValä!

— - X

KIülter - LkrunA
Fus ^ nlsü äei Tags cler Deutschen klutter findet am

«len 16 . klsl 1942
sksnck » 2V lllir

im 8aal des Oeor ^ enSums eine Leierstunde , verbunäen
mit äer Verleikunß von kAütter-sikrenkreuren statt.

kiieru veiclen alle Flatter äer Ltsät Lsiv herrlich eingelsäen.

Osl « -, äen 14. IVlsi 1942.

vor Ortsxrnppenleller Der Süez ^ rmelsteie
ger . : klick xer .-. QSKner
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Wir gsbsn unesrs Vor¬
ladung bekannt:

Maria Ailmam
«lungsükfEfM im s? H O.

Obsflsulnsnt un6 Kompsnlo-
oksf !n « inor ^ snrsf -dtsok-

r-ioklLn -kbtsüung
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Bitte beachten!
Mein Atelier ist für Bildnis - und
Baßausnahmen nur Dienstag,
Donnerstag und Samstag , von
9 — 18 Uhr bei üblicher Mittags¬
pause geöffnet . Sonntag « ganz
geschlossen!

Toto - Jung , Lederstraße 37,
wo Sie immer gut bedient
werdenl

Kammersänger Professor Gerhard Hüscl,, siebt Im
Mittelpunkt der Sendung „Schöne Musik zum wa¬
ten Nachmittag " von 17.15 bis 18.88 Ubr : ferner er-
klingen Werke von Brahms , Klose . Händel , Mozart.
Schubert unter Leiinng von Otto Frickbösfer mit
Chor und Orchester des NcichSscnderS Frankfurt . —
Dem beitcrcn Tagesausklang dienen die beiden Sen¬
dungen „Klingender Feierabend " (Dirigenten Oa-
Ebcl von Soscn und Jan Hoffman » ! und ..Bunle»
Kaleidoskov " iKaveNc Willi Steiner ) von 20.15 bis
22 Nbr.

Schuhindustrie meisterte ihre Aufgaben

i>. Die Schuhwirtschaft hat sich weiter den
Anforderungen der Kriegsuotwendigkeiten
anpassen können . Dabei führt die Typenvcr-
ringerung entschieden zu höheren Leistungen,
die Auswahl bleibt noch groß genug . In der
Form wie in der äußeren Gestaltung wurde
alles ruhiger , schlichter , gediegener und ge¬
straffter . Mit der Verarbeitung von Werk¬
stoffen sind stetig weitere praktische Vorteile
erzielt worden . Das zeigt klar die Achte
Schnhmuste r sch au Stuttgart  der
Fachgruppe Handelsvertreter und Handels¬
makler , Fachabtcilung Schuhwaren als Süd¬
deutsche Schuhmcsse  für die Beliefe¬
rung des Einzelhandels am 10., 11. und
12. Mai in Stuttgart.  Aussteller , vor
allem ans Württemberg , sind ebenso zahlreich
vertreten wie die Besucher vom Emzekyauoet
des ganzen Landes . Die vielseitige württem-
bergische Schuhindustrie stellt ihre Muster,
überwiegend in ausgesprochenen Gebrauchs¬
schuhen , aus Stuttgart , Fellbach , Balingen,
Heilbronn -Sontheim , Tuttlingen , Mengen,
Lauffen , Geislingen , Kirchheim , Steiteii -He-
chingen , Oehringen und Fanerndau . Außer¬
dem waren Modelle gesandt von Baven,
Bayern , dem Elsaß , Berlin , dem Itheinland,
Westfalen Sachsen , Thüringen Hannover,
Brandenburg und dem Protektorat . Dazu
wurden neue Mittel für die Schnherhaltnng
und Zubehör angeboten.

Die Farben  dunkelblau , dunkelbraun
und schwarz für Frauenschuhe haben sich be¬
hauptet . Neuartig sind blaue und braune
Damenstoffschuye mit Filcylever-
eins  atz , eine außerordentlich ztveckmäßiae
Zusammenstellung . Bei den reinen Stoff¬
schuhen mit beweglicher Holzsohle bringen
Parallelstreifen guer über den Fuß und seit¬
lich eine recht aparte Note hinein . Als ganz
besondere Leistung muß der gefällige Halb¬
schuh, sehr strapazierfähig , aus bestem Leder
und Sohkenmaterral für tue berusstätige
Frau  der verschiedensten Zweige bezeichnet
werden . Auch in Arbeitsstiefeln sicht inan
allerbeste Ausführungen , Turn - und Sport¬
schuhe werden aus Zellwolle mit Gummi-
regeneratsohle vorgeführt . Wetterüberzug¬
stiefel aus Gummiregenerat entsprechen allen
Zweckanforderunaen.

Neue Wege zur Lcistungosteigerun - L
n-̂8. Der L e i st u u g s a u s s ch riß f - H

S ch l a ch t v i c h e rz c u g u n g in Wür6
tembera  hielt unter der Leitung vmiLaNr
deshauptabteclnugsleitcr ll bei der Landes¬
bauernschaft , Köhler,  seine erste Sitzung ab.
Die Aufgaben dieses Ausschusses bestehen in
erster Linie ui Richtlinien für sachgemäße
Schweineaufzucht und Schweinehaltung , und
zwar den heutigen Verhältnissen entsprechend
unter besonderer Berücksichtigung eines stär¬
keren Einsatzes von Grünfutter und Weide.
„Mehr Sauen , mehr Ferkel , mehr
Läufer"  ist die Losung . Eine weitere Auf¬
gabe des Ausschusses wird cs sein , für eine
richtige Verwendung der vorhandenen Futter¬
mittel zu sorgen , wobei vor allem in der
Praxis gesammelte Erfahrungen , wie z. B.
die erfolgreichsten Fütterungsmethoden für
Schweine und Rinder ausaetauscht und wei¬
ten Kreisen der Viehwirtschast zugänglich ge¬
macht werden . Die Kreisansschüssc in den
Kreisüauernschaften sollen den Bauern und
Landwirten durch Hofbegehuugen unter Zu¬
hilfenahme der Hofkartc beratend zur Seite
stehen und die Mitarbeit aller an der Vieh¬
wirtschaft interessierter Bauern und Land¬
wirte auregen . Die Hauptaufgabe dieser neuen
Einrichtung ist es , die Versorgung der Be¬
völkerung mit Schlachtvieh auf der bisherigen
Höhe zu halten und sic ani eine möglichst
breite Grnndlane ?>n stellen . '

Nos . Märzpreise für Brotgetreide bis Ende Mai.
Die Erzcugericstpreise für Brotgetreide . die schon für
Avril verlängert nmrde » , eckten bis :» . Mai . Ter
Erzeugerfestvreis für einen Doppelzentner würticm-
bcraischen Weizen,  frei verladen Bvllbabnitaiivn
beträgt bei einer dürehschnitiliche » Bclebafscicheit von
75 bis 77 Kilogramm Hcktolitcrgewicht in bei, Fcit-
vrcisaebictcn : W 14 21. W IN 21,2U, W 17 21.8»,
W 18 21,4» und W 18 21,80 Mark . Für Roggen
bei einer durchschnittlichen Beschasfcndeit von 78 bis
72 Kilogramm Hcktolitergewicht beträgt der Ercenaer-
festvreis in den Fcftprcisgcbictcn R 18 18,88 und
R 19 28,1» Mark.

Neue Meklvreii 'e. Mit Wirkung vom 11t Mai wird
der Preis für Roggen  m c li l.  Tvve 1780, „ in
1.3» Mark und für Brotmclil,  Tvve 280». um
1 Mark je 1»» Kilogramm crliöht . Der Preis für
Weizenmahlerzeuanisse , Type 185», wird dagegen um
85 Pfennig je 18» Kilogramm herabgesetzt . Tie Preise
für Roggenvollkornschrot , Roggenbgckschrot , für Wei¬
zenvollkornschrot , Wcizenbackschrot und die noch vor¬
handenen Bestände an Weizenmehl der früheren
Tvve 147» bleiben unverändert.

von 21.54 bis 5.16 Uhr

KL.-kresss Vfürttswbsrs Lrndk. (ZesLmUsittLvK6 . 8 QsL -
uar . Stuttgart , k'rieäriedstr . 13. Verlaxsleilsr unck Lekritt
lsitsr k' . ü . 8  o k s o l s . Oslv . Vorlsz : 8 ekv »r 2valll W »ebt
6 mk8 . Druck : OelLekläkor 'sedo Suelröruckoroi

2 . 2 t. krsislisto S Liiltix.

tzksl«Onlkd frena«

„NeloaieukliMmur"
stomporilionen-Isonrert Haiti Joachim Marx » Ztlslrunck

ru«liiitten aer veutrcden Holen Hreurer
«aa Lievenrrll

frrllsg . ir . Ma «. ro Mir. tzuri »»>

SintrittM . l.ro Wehrmacht stM. o.so

starten Im Vorverkauf LebensmittelhsurLrennenrtuhl.

__ _>

Amtsgericht Eatw <« -- >
In dem Konkursverfahren Uber das Vermögen der Panlkne

Nützle Peters Tochter , ledige Landwirtin in Simmozheim Kr . Ealw,
ist rin Zwangsvergleichsoorschlag zugelassen.

Vergleichstermin — zugleich nachträglicher Priifungstermin — ist
bestimmt aus , .

Sreitag , den 29 . Mai 1942. 18 Uhr
Sitzungssaal vor dem Amtsgericht Calw.

Der Vergleichsvorschlag ist aus der Geschäftsstelle zur Einsicht der
Beteiligten niedergelegt.

1 — 2 Morgen große

Wiese
zu pachten gesucht.

Brauerei L . Hiller

Wer auf Anzeige « verzichtet,
verzichtet  auf einen guten

Teil seines geschäftlichen

Erfolges.

MkNIlltt'!
vMiMüeii

sind iigltdar
in IVi'nä

unä IVetter

/ - >

Halle
Holzfachwerk bis zu 30 m
Länge und 10 - 15 m Breite,
sucht zum Abbruch und
Wiederaufbau:

Pektin - Tabrik

Neuenbürg / Württ.

< . . >

KIsillaoLeigen bitte bar bsrablsn,'

Zu Kausen gesucht einige

Hasen
samt Stall.

Zu verkaufen

einen schönen Liegestuhl s20R M .) ,
ein Trauenkleid <5 RM .), eine
Herrenhose (10 RM .) ; alles gut
erhalten.

Näheres zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Verkaufe 38 Wochen trächtige

Kalbin
« . Schill . Hof Haselstall

Zwei kleine

LarrfrrschrveiNO
auch einzeln verkauft

Tr . Stauch » Bäckerei
MSttllngen

Der vvsrnt vor einem einsackien IZekrpflaster , vielmehr
empkielill er ein rictikizeg V/imöpÜaster . ^ lso l ' raumsplnZr
mir 6em IllK6urckl388i '8en ^ ulllrissen , riss ein veiclies
Polster bildet und 6ie V^ uncle brv . Llsse sovobl vor
Verunreinizunz sls sucb vor neuerlicher peibunz scbütrt.

l3l)t vebe V^ unclen schnell zesunäen.
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